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Es nistet sich hauptsächlich in den Sträuchern und Stämm-

chen ein, welche vom Frost gelitten haben.

Zwischen Splint und Bast verlaufen die zierlichen Mutter- und

Larvengänge, wovon wir eine Abbildung Taf. I. Fig. 19 geben. Die er-

steren bestehen aus einer etwas verlängerten Rammelkammer, welche

sich in eine in ziemlich spitzem Winkel zusammenlaufende Gabel

verliert. (Sie hat in ihrer Form Aebnlichkeit mit der hölzernen

durch einen Bindfaden verbundenen Gabel, welche die Seifen-

sieder zum Schneiden der Seife gebrauchen). Die meisten Gänge

in einem Zweig richten ihre Gabel nach derselben Seite; öfters

stehen sie aber auch verkehrt. Die Eierchen werden von dem
Mutterkäfer einzeln in den Gängen abgelegt. —

itere für Württemberg neue Borkenkäfer-Art Ist

i Zweigen der

» Correspondenzblatt d

4. Orthoceratiten und Lituiten im mittleren

schwarzen Jura.
Mit Abbildung auf Tafel I. Figur 13. 13. 14.

Von Vicar Fraas in Balingen.

Herr Professor Kur r hat im ersten Jahrgang dieser Jahreshefte
5. 233 „über einige Belemniten Wurttemberg’s“ unter dem Namen
Bel. macroconus einige jener zweifelhaften Petrefacte abgebildet,

welche mit Belemniten-Alveolen so viele Aehnlicbkeit habend in den
oberen Schichten der Numismalenthone (Lias y) sich vorfinden. Die
Gegend um Balingen gab mir Gelegenheit, dieselben in nicht
geringer Anzahl zu sammeln. Dieselben finden sich stellenweise
sehr häufig, wie z. B. an den Aufschlüssen, welche die Strasse
von Erzingen nach Rosenfeld darbietet. Aber stets finden sie
sich nur in der obersten Schichte, an der Grenze der Amal-
theenlager mit Nucula paltnae, complanata, Trochus Schübleri,
Helicina expansa und Belemniten aus der Familie der Paxillosen.

Dass dieser Belem. macroconus ein Orthoceratit ist, davon
bin ich vollkommen überzeugt.

Die Rücksicht auf den randlichen Sipho und dass Or-
thoceratiten gewöhnlich nur im älteren Gebirge sich finden, hat
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bei den Orthoceratiten nie conslant ist, sondern bald in der Milte,

bald auf der Seife, bald am Rande sieht. So trage ich denn auch

gar kein Bedenken mehr , die fraglichen Petrefacte als Orthocera-

tites zu bezeichnen. Die Schale ist bei denselben nie gestreift,

sondern vollkommen glatt (s. Fig. 13). Auch bei den von Herrn

Professor Kurr gezeichneten Exemplaren (Jahreshefte a. O.)

ist keine Streifung angedeutet.

3) Wenn in Fig. 13 die Röhre vervollständigt wird, so wird

sie gerade einen Fuss lang. Welche Gestalt hat wohl die Be-

lemnitenscheide
, in der eine fusslange Alveole steckt? Der

Zweck der Scheide ist kein anderer, als die Alveole zn schützen;

das Postulat einer gehörigen Scheide zum Schutz der fusslangen

Alveole wird daher nicht unbegründet scheinen. Haben wir aber

je die Scheide gefunden? — Noch nie. Sonst aber findet man
in 20 Fällen 19mal die Scheide mit der Alveole, bis man die

Alveole einmal allein findet. Auch Ist die Alveole vor Allem der

Zerstörung ausgesetzt, während sich die kalkige Scheide viel eher

erhält: warum sollte gerade dieser Fall den gewöhnlichen Er-

fahrungen zuwider laufen ? Gewiss hat auch diese Röhre niemals

in einer Scheide gesteckt, denn sie gehörte einem Orthocera-

titen und keinem Belemniten an.

Will man nun diesen im Jura fremden Gast in seinem Ge-

schlecht unterbringen
, so ist er — wie auf den ersten Blick

einleuchtet — zur Familie der Reguläres (Quenst. Petrefactenk.

p.43) zu zählen, zu der auch die Hallstadter Orthoceratiten gehören.

Mit diesen stimmt dieser Lias-Orthoceratit in Bezug auf Sipho und

Schale , sowie auf die runde MundÖffnung und die Höhe der Kam-

mern vollkommen überein. Zwar sind die Orthoceratiten des Salz-

gebirgs viel grösser und stärker, als die bis jetzt im Lias gefun-

denen, aber ebenso ist bekannt, wie wir in den Schwefelkies

führenden Schichten des Lias selten die wahre Grösse des Petre-

facts erhalten , indem nur die inneren kleineren Theile von dem-

selben durchdrungen werden, die andern aber der Zerstörung

biosgegeben sind. So hat unstreitig auch hier der Schwefelkies

nur die unteren , feineren Theile der Röhre durchdrungen ,
das

Uebrige ging zu Grunde.

Neben den gestreckten Orthoceratiten finden sich in der
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Regel auch die gekrümmten, die Lituiten. Diese Formen sind

zwar durchweg seltener, Jnden sich aber doch in der Regel nur
in Regleilung der Orthoceratiten. Wird nun im Lias y auch ein

Lituil gefunden, so kann vollends kein Zweifel seyn, dass wir in

jenen Cephalopoden -Röhren Orthoceratiten vor uns haben.
Fig. 14, a— e ist ein von meinem Vater gefundener Lituit.

Er stammt aus den lichtgrauen Kalkmergeln des Lias vom Gal-
genberg bei Balingen und fand sich in Begleitung von Spirifer
verrucosus und Terebr. numismalis. 14, a zeigt die Seitenan-
sicht ,14 , b die Rückenansicht der Röhre. Da die Lituiten in
ihrer Krümmung sich keinem Gesetz unterwerfen

, vielmehr eben
die gesetzlose Krümmung hier Gesetz wird, so lässt sich die

vollständige Röhre aus einem Fragment nicht construiren und
14, a zeigt nur die muthmassliche Vollständigkeit des Thieres.
Der Sipho ist ausgezeichnet sichtbar; er liegt nicht vollkommen
w der Milte, sondern neigt sich, wie in der Familie Spirulites
(Quenst. Pelrefactenk. p. 48) gewöhnlich ist, gegen die Rücken-
seite der Röhre. 14, c und d (d'vergrössert) zeigt ferner, wie der
Sipho in der Mitte eines vierstrahligen Sternes liegt; Fig. 14, e
endlich stellt den Rücken und Bauchlobus vor, der mit Nauti-

So ungewohnt es auch anfangs dem Ohr des Geognosten
sejn mag, im schwäbischen Jura von Lituiten und Orthocera-
titen reden zu hören, so kann es doch nicht auffallen, eben im
Jura diearlben zu Juden, da die einen in dem Jüngern Gebirge
des Neocomten, die andern lebendig sich noch finden (Spirula
Peronii im indischen Ocean). Diese Geschöpfe im mittleren Lias
zu finden, wirdum so weniger befremden, als gerade diese Schichte
der Repräsentant fast aller jurassischen Cephalopoden ist, und
die Lager der zahlreichsten Belemniten, sowie der verschieden-
sten Ammoniten hier zu suchen sind. So schlage ich denn um
im Namen zugleich den Fundort zu besitzen, für den Ortho-
ceraHtes sowie den Liluües den Beinamen Jtasmus“ vor, über-
zeugt, dass weitere Erfunde in dieser Schichte mehr Licht auf
diese neuentdeckten Geschöpfe werfen werden.
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